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gortfdjritte ju madjen, raie bieê bei ber infanterie
unb Slrtiüerie ber gaü ift. 1870/71 bótte man
fa uTcanajeê Don fleinen Slbtbeilungen, bie fübn in
SDôrfer unb ©tâbte einbrangen, bie 23eroobner jur
Unterroerfung jroangen unb Requifitionen auë*

fajrieben ; aber bieê gefajab einjtg unb aüein, naaj*
bem bie oöüig paffioe franjöfifaje Äaoaüerie ganj«
lid) oom Artegefdjauplafc oerfajrounben roar. SBeit

auëgreifvUbe SBeroegungen gröfeer Äaoaüeriemaffen
fanben nirgenbö ftatt unb mit ber einjigen Sluê«

nabme oon „carê*la=Stour (33ionoiüe) gab eë feine

einjige Slftion, in ber etroaê £>eroorragenbeê gelei*
ftet roorben roâre. SDaë burctj bie Slmerifaner in
itjrem grofeen Äriege gegebene Sßeifpiel rourbe niebt

befolgt unb im Sltlgemeinen mufe man fagen, bafe

bie Seiftungen ber beutfdjen Äaoaüerie fdjroadje

roaren im SBergleictj jur Snfanterie unb Slrtiüerie.
Sefp gerabe roirb bie grage aufgeworfen, ob bie

grofeen Äaoaüeriebioiftonen baê roertb finb, roaê

fie loften, unb obroobl roir bafür balten, bafe fie
bieê im böajften ©rabe ftnb, fo fdjeint eë nidjt,
ale ob bie b e u t f dj e Slrmee bie (Stjre baben rourbe,

biefe grage ju löfen. SDie SDcanöoer ju Äonifc,
über roeldje anfänglidj ein foldjer „djleier beê ©e*
tjeimniffeë gebreitet roar, tjaben ftdj fdjliefelidj ale
nidjtê „ufeergeroötjnüdjee IjerauêgefteUt, mit Sluê«*

nabme ber Slnjabl ber bafelbft jufammengebraajten
Reiter. Sn biefem SBunfte fdjeinen bie militärifdjen
gortfdjritte in Sßreufeen auf einige ©djroierigîeiten

ju ftofeen unb baê jur „djau getragene „djroeigen
beroeiêt, roie febee ©djroeigen ttjut, ^roeifel unb

„^ögern. € elbft roäbrenb ber grofeen Aorpëmanô*
oer roaren feine Äaoaüeriebioifionen formirt. SBei

Sfteboe rourbe bieê burdj ben (Sbarafter beê Ster*

rainé oertjinbert unb an ben anbetn Orten fatj
man roeiter Ridjtê ale bie in ber Reget erfotglofen
SBerfudje gegen bie feinblidje glanfe. sBon ben

geuerroaffen rourbe roenig ©ebraudj gemaajt unb
bann ift eë bie preufeifaje %btt bië oor Äurjem
geroefen, oom Sßferbe ju fdjiefeen. SBon feiner
©eite rourben burdj bie Äaoatlerie SBerfudje gemadjt,
in ben Rüden beë geinbeê einjubringen unb SBer*

roirrung unter feine ÏTcunitionsfolonnen it. ju
bringen, bie mebr benn female für ben ©rfolg im
gelbe nötbig finb. Slüee jufammen fdjeint, roaë

bie Äaoaüerie betrifft, bie „tjatfadje ibrer ängftli*
eben «Berbergung ber einjige ©efidjtëpunft in itjrer
Sttjätigfeit roäbrenb ber preufeifdjen SUcanöoer ju
fein, ber einer fpejieüen Slufmerffamfeit unb Radj*
atjmung roertb ift."

SBir breeben tjier ben Slrtifel ber „Stimeê" ab

unb übergeben bie folgenben, auaj ftärferen Sin*

griffe, foroie bie fictj gleictj barauf anfajliefeeuben

Sobeëerbebungen ber öfterreiajifajen Äaoaüerie unb
beê oortrefflidjen (Sinfluffeë ibrer @eneral=Snfpef=
tion auf ben ©eift unb bie SBerroenbung biefer
SBaffe; legen aber Stngefidjte eineê foldjen Urtbeilê
über bie beutfdje Äaoallerie bie grage nabe, ob

an biefem Urttjeil bie Äaoallerie etroa felbft bie

©ajulb trägt, ober oielmebr bie itjr erujeitte Or*
ganifation, roelaje, roäbrenb bie anbern beiben SBkf«

fen uttjäbjige jeitgemäfee Reorganifationen erfutjren,

nodj biefelbe ift roie oor 70 3abren, obroobl bie

fetjt an bie Äaoatterie gefteUten Slnforberungen

ganj anbere geroorben finb aie bamalê. (Si laffen
fidj Stimmen oernebmen, roeldje bebaupten, bafe

an bie biutfdje Heeresleitung gegenüber foldjen
Urtbeilen im Sluëlanb bie gorberung tjerantrete,
buraj eine itjrer beutigen friegerifdjen SBerroenbung

entfpredjenbe Reorganifation ber beut*
feben Äaoallerie berfelben bie îffcôglidjfeit ju
geben, baê im Äriege ju leiften, roaê beute oon
itjr oerlangt roerben mufe unb roaë fie über aüen

3roeifet an ibrer ooüen Seiftungêfâljigfeit ertjaben

tnaajt. R.

einige SBemerfungen jur „feanbentitu
3Bad)tbicnft;9ie9„ntent_

be.

SBie oerlautet beabfidjtigt baê eibg. „cilitärbepar«
tement baê „aajtbienft« Reglement neu bearbeiten
unb ben SSertjâltniffen, melde burdj bie _RiIitäror=
ganifation oon 1874 gefdjoffen rourben, entfpreajenb

umgeftalten ju laffen. Sluê biefem ©runbe bürfte
eine furje Sefpredjung biefeê Reglements bier am
sptatje fein unb oietteidjt einige, SKaterial für bie

Reubearbeitung liefern.
SBir folgen babei ber Slrbeit „(Snttourf ju einem

neuen SDienftreglement für eibg. Struppen", oon
roelajer ein Stbeil im S&brgang 1878 ber „„cilitär«*
Leitung" ©. 163—424 unb Sabrgang 1880 ©. 166

gebraajt rourbe.
SBeoor roir ju bem Snbalt beê neuen SBaajtbienft*

Réglementé übergeben, erfdjeint une notbroenbig,
aufmerffam ju madjen, bafe es bringenb geboten

roäre, biefen Stbeil beë aügemeinen Dienftreglementê
in bem Sinne ju erroeitern, bafe barin nictjt nur ber

SBaajtbienft, fonbern auaj baë „citttärfommanbo
unb ber SDienft in ben Stationen unb ber SDienft

jur Stufredjtertjaltung ber öffentlichen Orbnung unb

©idjerbeit bebanbelt roürbe.
SDer Stitel „ „adjtbienff, ber in bem Reglement

oon 1866 angenommen ift, fdjeint bann aüerbinge
niajt mebr genügenb; eê bürfte mebr entfpreajen,
biefen Stbeil beê SDienftreglemeutê mit „SBefatjungë*
unb SBaajtbienft" ju bejeidjnen.

Sllê Snbalt beffelben ergibt fiaj:
1) SDaë „iilitärfonimanbo unb ber SDienft in

ben Stationen (auf SBaffenplafjen, bei Offupation,
in gortê, auf ©tappen u. f. ro.

2) Slufreajterbaltung ber öffentlichen Orbnung.
3) SDer SBaajtbienft.
Sn bem erften ber genannten Slbfdjnitte bürfte

oorerft notbroenbig fein, ju bejeidjnen, roer über*

baupt «Dcilitärfommanbant ift unb roeldjeê feine

SBefugniffe finb. — Sluf jeben gaü fann „iilitär*
fommûnbant immer nur ber Offijier einer taftiiajen
Struppe fein. — SDodj in bem Slrtifel „SBerbalten
bei innern Unrutjen" Saût-9an9 1^80 ©. 166 finb
bereite bebanbett roorben: SDie gunftionen beë

„cilitârfommanbanten, beê «cia^fommanbanten unb
bie Slufreajterbaltung ber Orbnung bei militärifajer
„efet^ung eines Orteë, enblidj bie Slnroenbung ber

SBaffengeroalt bei Unrutjen. — Um nictjt fdjon
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Fortschritte zu machen, wie dies bei der Infanterie
und Artillerie der Fall ist. 1870/71 hörte man
ja Manches von kleinen Abtheilungen, die kühn in
Dörfer und Städte eindrangen, die Bewohner zur
Unterwerfung zwangen und Requisitionen
ausschrieben ; aber dies geschah einzig und allein, nachdem

die völlig passive französische Kavallerie gänzlich

vom Kriegsschauplatz verschwunden war. Weil
ausgreifende Bewegungen großer Kavalleriemassen
fanden nirgends statt und mit der einzigen
Ausnahme von Marsala-Tour (Vionville) gab es keine

einzige Aktion, in der etwas Hervorragendes geleistet

morden wäre. Das durch die Amerikaner in
ihrem großen Kriege gegebene Beispiel murde nicht

befolgt und im Allgemeinen muß man fagen, daß

die Leistungen der deutschen Kavallerie schwache

waren im Vergleich zur Infanterie und Artillerie.
Jetzt gerade wird die Frage aufgeworfen, ob die

großen Kavalleriedivisionen das werth sind, was
sie kosten, und obwohl wir dafür halten, daß sie

dies im höchsten Grade sind, so scheint es nicht,
als ob die deutsche Armee die Ehre haben würde,
diese Frage zu lösen. Die Manöver zu Könitz,
über welche anfänglich ein solcher Schleier des

Geheimnisses gebreitet war, haben stch schließlich als
nichts Außergewöhnliches herausgestellt, mit
Ausnahme der Anzahl der daselbst zusammengebrachten
Reiter. In diesem Punkte scheinen die militärischen
Fortschritte in Preußen auf einige Schwierigkeiten
zu stoßen und das zur Schau getragene Schweigen
beweist, wie jedes Schweigen thut, Zweifel und

Zögern. Selbst während der großen Korpsmanöver

waren keine Kavalleriedivisionen formirt. Bei
Itzehoe wurde dies durch den Charakter des
Terrains verhindert und an den andern Orten sah

man weiter Nichts als die in der Regel erfolglosen
Versuche gegen die feindliche Flanke. Von den

Feuerwaffen murde wenig Gebrauch gemacht und
dann ist es die preußische Idee bis vor Kurzem
gewesen, vom Pferde zu schießen. Von keiner

Seile wurden durch die Kavallerie Versuche gemacht,
in den Rücken des Feindes einzudringen und
Verwirrung unter seine Munilionskolonnen zc. zn

bringen, die mehr denn jemals für den Erfolg im
Felde nöthig sind. Alles zusammen scheint, was
die Kavallerie betrifft, die Thatsache ihrer ängstlichen

Verbergung der einzige Gesichlspunkt in ihrer
Thätigkeit während der preußischen Manöver zu

sein, der einer speziellen Aufmerksamkeit und
Nachahmung werth ist."

Wir brechen hier den Artikel der „Times" ab

und übergehen die folgenden, auch stärkeren
Angriffe, sowie die sich gleich darauf anschließenden

Lobeserhebungen der österreichischen Kavallerie und
des vortrefflichen Einflusses ihrer General-Inspektion

auf den Geist und die Verwendung dieser

Waffe; legen aber Angesichts eines solchen Urtheils
über die deutsche Kavallerie die Frage nahe, ob

an diesem Urtheil die Kavallerie etwa selbst die

Schuld trügt, oder vielmehr die ihr ertheilte
Organisation, welche, während die andern beiden Waffen

unzählige zeilgemäße Reorganisationen erfuhren,

noch dieselbe ist wie vor 70 Jahren, obwohl die

jetzt an die Kavallerie gestellten Anforderungen
ganz andere geworden sind als damals. Es lassen

sich Stimmen vernehmen, welche behaupten, daß

an die diutsche Heeresleitung gegenüber solchen

Urtheilen im Ausland die Forderung herantrete,
durch eine ihrer heutigen kriegerischen Verwendung
entsprechende Reorganisation der deutschen

Kavallerie derselben die Möglichkeit zu

geben, das im Kriege zu leisten, was heute von
ihr verlangt werden muß und was sie über allen

Zweifel an ihrer vollen Leistungsfähigkeit erhaben

macht. R,.

Einige Bemerkungen zur Abänderung
Wachtdienst-Reglements.

des

Wie verlautet beabsichtigt das eidg. Militärdepartement

das Wachtdienst Reglement neu bearbeiten
und den Verhältnissen, welct e durch die Militärorganisation

von 1874 geschaffen wurden, entsprechend

umgestalten zu lassen. Aus diesem Grunde dürfte
eine kurze Besprechung dieses Reglements hier am

Platze sein und vielleicht einiges Material für die

Neubearbeitung liefern.
Wir folgen dabei der Arbeit „Entwurf zu einem

neuen Dienstreglement für eidg. Truppen", von
welcher ein Theil im Jahrgang 1878 der „Militär-
Zeitung" S. 163—424 und Jahrgang 1880 S. 166

gebracht wurde.
Bevor wir zn dem Inhalt des neuen Wachtdienst-

Reglements übergehen, erscheint uns nothwendig,
aufmerksam zu machen, daß es dringend geboten

wäre, diesen Theil des allgemeinen Dienftreglements
in dem Sinne zu erweitern, daß darin nicht nur der

Wachtdienst, sondern auch das Militärkommando
und der Dienst in den Stationen und der Dienst

zur Ausrechterhaltung der öffentlichen Ordnung nnd

Sicherheit behandelt würde.
Der Titel „Wachtdienst", der in dem Reglement

von 1866 angenommen ist, scheint dann allerdings
nicht mehr genügend; es dürfte mehr entsprechen,

diesen Theil des Dienstreglements mit „Besatzuugs-
und Wachldienst" zu bezeichnen.

Als Inhalt desselben ergibt sich:

1) Das Militärkommando nnd der Dienst in
den Stationen (auf Waffenplätzen, bei Okkupation,
in Forts, ans Etappen u. f. w.

2) Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung.
3) Der Wachtdienst.

In dem ersten der genannten Abschnitte dürfte
vorerst nothwendig sein, zu bezeichnen, wer
überhaupt Militärkommandant ist und welches seine

Befugnisse sind. — Auf jeden Fall kann
Militärkommandant immer mir der Offizier einer taktischen

Truppe sein. — Doch in dem Artikel „Verhalten
bei innern Unruhen" Jahrgang 1880 S. 166 sind
bereits behandelt morden: Die Funktionen des

Militärkommandanten, des Platzkommandanten und
die Aufrechterhaltung der Ordnung bei militärischer
Besetzung eines Ortes, endlich die Anwendung der

Waffengewalt bei Unruhen. — Um nicht schon
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©efagteê ju roieberljoten, rooüen roir biefe geroife

tjôajft roidjtigen Sßtmfte nictjt neuerbingë berübren
unb Derroetfen auf ben genannten Slrtifel. SBir
erlauben une nur nodj beizufügen, bafe in bem

erften Slbfdjnitt beê Réglementé ferner folgenbe

fünfte ju berühren roaren :

a) SDer Sluffiajtëbtenft auf ben SBaffenplâtjen,
bei mititärifdjer SBefe^iing u. f. ro.

b) SDer SDienft ale Sßifet (SBereitfajaft).
e) SDer ©eneralmarfdtj (SBerbalten bei Slüarmi*

rung).
d) SDaê SBerbalten bei geuerêbrûnften.
Sluf ben jroeiten Slbfdjnitt rooüen roir, roie ge«=

fagt, niajt jurûdfominen.
(Si bleibt une nodj ber SBaajtbienft unb tjier

bringen roiv ben erroâbnten (Sntrourf.
SDer SBaajtbienft.

SlUgemeineê. SBaajen finb baë §auptmittel jur
Çanbtjabttng ber Orbnung unb ©idjerbeit.

gmtf einer SBaaje fann fein: SBeroadjung oon
©taatêeigenttjtim (©ebâuben, beê Ariegêmaterialê,
Slrtitterieparfê u. f. ro.), Ueberroaajung ber SDi§=

jiptin ber Struppen, SBeroadjung oon ©efangenen
unb Slufreajterbaltung bec Orbnung in gelten in*
nerer Unruljen.

SDer SBaajtbienft roirb bei Offupation oon ber

Snfanterie beforgt. ©pejialroaffen (Äaoaüerie unb
Slrtiüerie) roerben nur in bem „ìafee ale bie mi*
litärifajen Sßorfetjrungen biefeê nût-jlid) erfdjeinen
laffen, beigejogen.

SDen SBaajtbienft in ben Äafernen, SBereitfajaftë*

lofalen, im Sager u. f. ro. oerftetjt febe Struppen«*

gattung für fidj. — ©inb oerfdjiebene Struppen in
einer Äaferne untergebraajt, fo liefert jebe im SBer««

bältnife ibrer ©tärfe itjren SBeitrag ju bem SBaaj«

quantum.
SBoltjetroadjen beifeen bie SBaajen, beren Slufgabe

ftanbbabung ber Sßolijei ift; biefeê im ©egenfafc

ju ben im gelb oorfommenben gelbroadjen.
SDie Sßolijeiroaajen fjaben bie ©idjerbeit im Sn"

nern beë Orteê (ber Äaferne, bei Äantonnemente
ober Sagerê) jum gmeä; bie gelbroadjen bie ©i*
ajerbeit gegen Slufeen, b. b. gegen ben geinb. (Wan
fpriajt auê biefem ©runbe auaj oon innern unb
äufeern SBaajen, SBoften).

Sebe „uppe bat in ber Äaferne, bem Äanton*
nement u. f. ro. bie jur §anbbabung ber innern
Orbnung erforberlidjen Slnftalten ju treffen ; baber
bie nôtbigen SÇolijeiroaajen aufjufteüen.

SDen SBolijeiroaajen fann man naaj gmtd unb
Sluffteüungeort oerfdjiebene Ramen geben, ale
Äafernen*, Äantonnemente*, Sagerroadjen, 33rüden*
roadjen, Sßarfroaajen, §auptroacbe u. f. ro.

SBei militärifdjer SBefet^ung (Offupation), roo bie

§anbbabung ber öffentlidjen Orbnung ganj ober

tbetlroeife bem Militär übertragen ift, roirb ein

eigentliajer ©arnifonëbienft organifirt.
gu biefen spolijeiroactjeit foüen fooiel mögliaj

ganje Slbtbeilungen (©eftionen, Sßelotone u. f. ro.)
oerroenbet roerben.

SDie _tilitärbebörbe fteüt im gaü ber Offirpa*
tion bei ben öffentlidjen ©ebâuben unb au ben

Orten, roo eê itjr notbroenbig fdjeint, jur Siajer*
bett bie nôtbigen ©arnifonêtoacbeii (SBolijeiroaajen)
auf.

Ractj Slnorbnung beê Äaferne*Äommanbanten
fann, roenn bie Äaferne mit Struppen oerfebiebener

SBaffengattungen belegt ift, bie Äafernenroaaje, ftatt
axxi ben oerfajiebenen Struppenförpern jufammen*
gefegt, audj in billigem SBedjfel oon ben einjelnen
Slbttjeilungen bejogen roerben.

Sn le^terem gaü ift eê ftetê angemeffen, ber

SBaaje Je einen Unteroffizier ber anbern Struppen«

törper beijugeben.
Unftattbaft ift, bafe eine Struppengattung für bie

§anbbabung ber spolijei ber anbern (buraj auë«?

fajliefetiajeë SBeifteüen ber SBolijeiroaajen) forgen fotte.
Sn Äafernen, roo nur ©pejialfurfe abgebalten

roerben, ift bie Äafernenroaaje buraj Stborplantonë

ju erfeljen.
SBei „ttërûtfen ber ganjen ©arnifon fann bie

SBaaje gemeinfnm beigefteHt roerben.

Sft in einer ©tation eine SBaaje aufgefteüt, att
roeldje noaj anbere ©arnifonëroaajen geroiefen finb,
fo bsifet biefe §auptroaaje.

SDer SBaajtbienft ift (infofern eê ficb nidjt um
blofee Uebung bjntbelt) ftetê auf baê Rotbmenbigfte

ju befajränfen.
SDer Slufjttg ber SBaajen finbet in ber Reget

ftatt jioifajen 11 unb 12 Ubr.
SDauer beë SBaajtbienfteë 24 ©tunben.
Stnjitg ber SBaajen: SDienfttenue bei ber Snfatl::

terie mit ^att unb Sfiati, boaj otjne getbrequifiten
(gelbftafcbe unb SBrobfad).

SDie Äaoaüerie rüdt mit ©äbel unb Äarabiner
auê.

SDer SDcilitärfommanbant bejro. ber sBlafcfom»

manbant beftimmt :

a) SDie ©tärfe unb ^ufammenfefeung ber @ar=

nifone=SBacben.

b) SDie gaf)l ber oon ibnen aufjufteüenben ©ajitb*
roaajen (u. j. biejenigen, roeldje beftänbig, unb bie*

jenigen, roelcbe nur bet Stag ober Raajt aufjuftet'
len finb).

e) SDie gaf)l ber abjufenbenben Sßatrouiüen.
d) SDer Ronben.

e) SBaajtfonfigne unb befonberê SBorfdjrift über

©ang ber SBatrouitten, Rottben u. f. ro.

f) SDie Offijiere unb „canniebaft, roelcbe jeber

Struppenförper für ben SBaajtbienft tâglictj beiju*
fteüen f)at.

SDen Struppenförpern roirb buraj baê Äommanbo

nur bie gat)l ber in SDienft ju fteüenbeu „ïann««

fdjaft befannt gegeben; biefe perfönlidj ju bejeidj«*

nen, ift Sadje ber betreffenben Struppenabtbeilungen.
SDie Stabêojfijiere unb §auptleute, roeldje ju

einem befonbern SDienft (j. „ Ronben) beftimmt
finb, roerben oom SJcilitärfommanbo mit Ramen

bejeidjnet.
Sebe SBaaje bat ibren (Sbef. Raaj ber ©tärfe

beë Sßoftene toirb bafür ein Offijier ober Unter«*

offijier bejeidjnet.
Offijiere roerben nur auf SBaajen, bie roenigftenê

©eftionêftârfe baben, fommanbirt.
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Gesagtes zu wiederholen, wollen wir diese gewiß
höchst wichtigen Pnnkle nicht neuerdings berühren
und verweisen auf den genannten Artikel. Wir
erlauben uns nur noch beizufügen, daß in dem

ersten Abschnitt des Reglements ferner folgende
Punkte zu berühren mären:

a) Der Aufsichtsdienst auf den Waffenplätzen,
bei militärischer Besetzung u. s. m.

b) Der Dienst als Piket (Bereitschaft).
c:) Der Generalmarsch (Verhalten bei Allarmi-

rung).
à) Das Verhallen bei Feuersbrünsten.
Auf den zweiten Abschnitt wollen wir, wie

gesagt, nicht zurückkommen.
Es bleibt uns noch der Wachtdienst und hier

bringen wir den erwähnten Entmurs.
Der Wachtdienst.

Allgemeines. Wachen sind das Hauptmittel zur
Handhabung der Ordnung und Sicherheit.

Zweck einer Wache kann sein: Bewachung von
Staatseigenthum (Gebäuden, des Kriegsmaterials,
Artillerieparks u. s. w), Ueberwachung der
Disziplin der Truppen, Bewachung von Gefangenen
und Aufrechterhaltung der Ordnung in Zeiten
innerer Unruhen.

Der Wachtdienst mird bei Okkupation von der

Infanterie besorgt, Spezialwaffen (Kavallerie und

Artillerie) werden nur in dem Maße als die

militärischen Vorkehrungen dieses nützlich erscheinen

lassen, beigezogen.
Den Wachtdienst in den Kasernen, Bereitschaftslokalen,

im Lager u. f. w. versieht jede Truppengattung

für sich. — Sind verschiedene Truppen in
einer Kaserne untergebracht, so liefert jede im
Verhältniß ihrer Stärke ihren Beitrag zu dem

Wachquantum.

Polizeiwachen heißen die Wachen, deren Aufgabe
Handhabung der Polizei ist; dieses im Gegensatz

zu den im Feld vorkommenden Feldmachen.
Die Polizeimachen haben die Sicherheit im

Innern des Ortes (der Kaserne, des Kantonnements
oder Lagers) zum Zweck; die Feldwachen die

Sicherheit gegen Außen, d, h, gegen den Feind. (Man
spricht aus diesem Grunde auch von innern nnd
äußern Wachen, Posten).

Jede Truppe hat in der Kaserne, dem Kanton-
neryent u. s. w. die zur Handhabung der innern
Ordnung erforderlichen Anstalten zu treffen; daher
die nöthigen Polizeiwachen aufzustellen.

Den Polizeiwachen kann man nach Zweck nnd
Aufstellungsort verschiedene Namen geben, als
Kasernen-, Kantonnements-, Lagermachen, Brücken-
wachen, Parkmachen, Hauptwache u. s. m.

Bei militärischer Besetzung (Okkupation), wo die

Handhabung der öffentlichen Ordnung ganz oder

theilweise dem Militär übertragen ist, wird ein

eigentlicher Garnisonsdienst organisirt.
Zu diesen Polizeimachen sollen soviel möglich

ganze Abtheilungen (Sektionen, Pelotone u. s. w.)
verwendet werden.

Die Militärbehörde stellt im Fall der Okkupation

bei den öffentlichen Gebäuden und an den

Orten, wo es ihr nothwendig scheint, zur Sicherheit

die nöthigen Garnisonsmachen (Polizeimachen)
auf

Nach Anordnung des Kaserne-Kommandanten
kann, wenn die Kaserne mit Truppen verschiedener

Waffengattungen belegt ist, die Kasernenwache, statt
aus den verschiedenen Truppenkörpern zusammengesetzt,

anch in billigem Wechsel von den einzelnen

Abtheilungen dezogen werden.

In letzterem Fall ist es stets angemessen, der

Wache je einen Unterosfizier der andern Truppen»
törper beizugeben.

Unstatthaft ist, daß eine Truppengattung für die

Handhabung der Polizei der andern (durch
ausschließliches Beistellen der Polizeimachen) sorgen solle.

In Kasernen, wo nur Spezialkurse abgehalten

werden, ist die Kasernenwache durch Thorplantons
zu ersetzen.

Bei Ausrücken der ganzen Garnison kann die

Wache gemeinsam beigestellt werden.

Ist in einer Station eine Wache ansgestellt, an
welche noch andere Garnisonsmachen gewiesen sind,
so heißt diese Hauptwache.

Der Wachtdienst ist (insofern es sich nicht um
bloße Uebung handelt) stets auf das Nothwendigste
zu beschränken.

Der Aufzug der Wachen findet in der Regel
statt zwischen 11 und 12 Uhr.

Dauer des Wachtdienstes 24 Stunden.
Anzug der Wachen: Diensttenne bei der Infanterie

mit Sack und Pack, doch ohne Feldrequisiten
(Feldflasche und Brodsack).

Die Kavallerie rückt mit Säbel und Karabiner
aus.

Der Militärkommandant bezw. der Platzkom-
mandant bestimmt:

a) Die Stärke und Zusammensetzung der

Garnisons-Wachen.

b) Die Zahl der von ihnen auszustellenden Schildmachen

(u. z. diejenigen, welche beständig, und
diejenigen, welche nur bei Tag oder Nacht aufzuftel'
len sind).

c) Die Zahl der abzusendenden Patrouillen,
ä) Der Nonden.

«) Wachtkonsigne und besondere Vorschrift über

Gang der Patrouillen, Ronden u. f. m.

1) Die Offiziere und Mannschaft, welche jeder

Truppenkörper für den Wachtdienst täglich
beizustellen hat.

Den Truppenkörpern mird durch das Kommando

nur die Zahl der in Dienst zu stellenden Mannschaft

bekannt gegeben; diese persönlich zu bezeichnen,

ist Sache der betreffenden Truppenabtheilungen.
Die Stabsoffiziere und Hauptleute, welche zu

einem besondern Dienst (z. B. Nonden) bestimmt

sind, werden vom Militärkommando mit Namen
bezeichnet.

Jede Wache hat ihren Chef. Nach der Stärke
des Postens mird dafür ein Offizier oder Unteroffizier

bezeichnet.

Offiziere werden nur ans Wachen, die wenigstens
Sektionsstärke haben, kommandirt.
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gu einer Oîfijierëroadje geboren überbiee 1

SBaajtmeifter ale ©teüoertreter unb 2 Äorporale.
SDer eine, „uffütjrforporal genannt, beforgt baê

„uffübren unb Slblöfen ber ©ajilbroaajen, ber an«*

bere beifet Äonfigne*Äorporal. ©eine Slufgabe ift,
anfommenbe SßatrouiÜen ju erfennen, abgebenbe

spatrouitten ju fübren; auf bem Offtjierspoften
befinbet fiaj überbiee roenigftenê 1 ©pielmann jum
©eben ber Signale unb 1—2 Wann Ueberjäblige
(roenn man foldje für nötbig bält).

SDie Ueberjäljligen roerben oerroenbet jum gaffen
ber SBaajtbebürfniffe, ^Begleiten beë Äonfigne=Äor=
poralê bei bem ©rfennen Don spatrouiüen u. f. ro.

SBei fleinen SBaajen beforgt ber spoftendjef ober

fein ©teüoertreter ben SDienft ale Sluffütjr« unb

Äonfigne*Äorporal; ift er otjne ©etjûtfen, fo fann
er einen tüdjtigen „cann beë spoftenê jur Sluê«*

tjülfe beijieben.

gür jebe aufjufteüenbe ©ajilbroaaje foü man
normal 4 SDcann reebnen.

SDiefeê oon bem biêtjerigen abroeiajenbe SBerfatjren

erforbert eine 33egrünbung.
Sn ben oerfdjiebenen Slrmeen uttb Reiten reebnete

man ftetê 3 ober 4 Wann auf jebe ©ajilbroaaje.
SDie letztere 3abl bat jroar ben Raajtbeil, bafe man
mebr ÎRannfajaft jum SBaajtbienft braudjt, boaj

bie „cannfetjaft roirb babei roeniger angeftrengt,
man fann aüe ©tunben ablöfen, bat „cattnfajaft
jum SBatrouiüenblenft unb ju befonbern Stufträgen,
obne tjieju Ueberjäblige ju brauajen. — SBir roün*

feben, bafe ber SBaajtbienft ftreng gebanbbabt roerbe,

boaj auê biefem ©runbe netjmen roir auf jebe

©ajilbroaaje einen Wann mebr. — Sn Ruberer

gtfl ftanb bie 3nfanterie in ben meiften Slrmeen

auf 3 ©liebem unb man nabm eine Rotte für
jebe ©djilbroaaje; jefct ftetjt fie auf 2 ©liebern unb

roir redjnen eine SDoppelrotte auf jebe ©ajilbroaaje.
SDie Organifation ber SBaajen ift auf biefe SBeife

ungemein erleichtert ; in einem Slugenblid ift bie

SBaaje organifirt.
SDie Stufgabe ber SBolijeiroaajen, ber Äantonne*

mente*, Säger«, Äafeinenroadjen, ber SBaajen bei

SBrüden u. f. ro. roirb in ben §§ 180, 181, 182 beê

Réglemente oon 1866 ganj gut bargetegt unb btefe

sparagrapben fonnten unoeränbert bleiben. §öajftene
bürfte fictj empfehlen, bie einjelnen SBaajen ber Ueber*

fidjt balber beffer auêeinanber ju balten, ale SBolijei«

roaajen im Slügemeinen, Äafernenroaajen, Äantonne*
mente* unb Sagerroadjen, 33rüdenroaajen, spart* unb

©tabsroaajen u. f. ro.

(©djtufj folgt.)

©urto unb Suleiman tya\à)a. SDie rufftfd)=türfi=
fdjen Operationen in «Bulgarien unb Ruine«

lien roätjrenb beë Äriegee 1877—78. „ritifaje
©tubien über moberne Äriegfübrung oon Sp.

£>inje, Hauptmann. SUcit 1 Operationëfarte
unb 5 Spionen. SBerlin, SBerlag oon „Uttler
unb ©otjn. sprete gr. 8.

SDaê febr intereffante, mit einer Operationëfarte
unb fünf spiânen auêgeftattete SBerf jerfäüt in eine

(Einleitung nnb jroei Ç>auptabfajnitte. SDie ©in*

leitung bilbet eine anvttjenbe uub letjrreictje <St)a-

rafteriftif ber ruffifdjen unb ber türtifcUn Speere,

gür feine SBetraajtungen nimmt ber SSerfaffer bie

beutfdje Strmee ale Dtorm an. 3« «« ^bat ift
biefe Slrmee biejenige, roeldje ben bödjften ©rab
oon SSotlfommenbeit erreidjt bat, fie eignet ficb

alfo roirflidj oorjugêroeife ale ©runblage für iiex-
gteiajungen anberer fpeere untereinanber. — £>err

£inje unterroirft nun bie türfifdje unb bie ruffifece
Slrmee einer eingebenben unb grunblidjen Unter*

fudjung — unb jroar in 33etreff ber organifdjen
©lieberungen, ber taftifajen Sïuêbilbung ber brei

SBaffen, bei moralifajen unb beê inteüeftuetten

SBertbeë ber Wannfdjaft unb beê Cffijiersforpê,
unb fommt ju bem Sdjluffe, bafe Rufelanb fur bie*

fen gelbjug mit einem .Çjeere oerieSien roar, roetajeê

in feinem inneren unb âufeeren SBertbe bemjenigeu
beë ©egnerê boppelt fiberlegen roar.

SDie aügemeinen ftrategifajen SBerbältniffe oom

SBeginn ber geinbfeligfeiten bië jum 15.3»lil877
(©urfo'ê 33alfan=Uebergang) roerben flar unb ein*

gebenb befprodjen. Sluê benfelben ift erfiajtlicb,
bafe ber „îarfaj Osman spafttja's dou SBibbin v.aiï)

spierona oon ber oberften Seitung ber türfifeben
Slrmee auëging unb baber niajt ber S'ùtiati^ biefeê

©eneralë jujufajreiben roar.
SDiefe Operationëperiobe roirb folgenbermafeen

djarafterifirt :

Stuf ruffifdjer ©eite : Unflare Stenbenj, roeil

roeber bie Situation noaj bie Cperationêjiele beê

©egnerê ridjtig erfannt ftnb, baber Unftajertjeit tu
ber SDurcbfübrnng ber Operationen.

Stuf türfifeber ©eite : Älare Stenbenj, roeil bie

Cperationêjiele beê ©egnerê ridjtig unb bie ©i«

tuation beffelben aunäbernb richtig erfannt roaren ;

Sdjeitent ber SDurdjfüljrung roegen ber innern

Unfertigfeit ber Slrmee unb ber Unfätjigfeit ber

gübrung unb Seitung berfelben.
SDer erfte §auptabfdjnitt betjanbelt in ausfübr*

lidjer SBeife bie Operationen oon Roeuf unb Su*
leiman Spafaja gegen ©urto im Suli 1877 unb
bietet biefer Stbeil beê gelb^uges febr nüt-jlidjen unb

reidjbaltigen Stoff ju taftifdjer Sßelebntng. ©ô

roerben mandje biê jefct unerflärte Stbatfaajen an«

gefütjrt unb fvitifdj beurtbeilt.
Sm jroeiten £>atiptabfd)uitt roerben bie Opera*

tionen ber 33alfan«Slrmee unter ©uteiman SPafcta

unb fpejieü bie Äämpfe am ©ajipfa=spafe in bin
«Monaten Sluguft uub ©eptember einer eingebenben

sprüfung unterroorfen. — ©anj befonbereê Sn=
tereffe bietet bie SSefdjreibung ber letzten speriose

ber Stbätigfeit ©uleiman spafaja's ale Oberbefebls*
baber ber SBalfan-Strmee. Sluê berfelben ftetjt man,
in roelaj' fdjredliajer ©ituation fiaj bie tütfifrfje
Slrmee befanb, roie febletbaft bie Organifation ber

oberften Äommanbo*©pbären ber türfifeben Slrnve

roar unb roie ftrafbar unb unoerantroortliaj r&ê

S3erbatten Suleiman spafaja'ê geroefen ift.
SBir empfeblen baë S3udj aüen Offtjieren jum

©tubium. C.
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Zu einer Oisiziersmache gehören überdies 1

Wachtmeister als Stellvertreter und 2 Korporale.
Der eine, Aufführkorporal genannt, besorgt das

Aufführen und Ablösen der Schildwachen, der
andere heißt Konsigne-Korporal. Seine Aufgabe ist,
ankommende Patrouillen zu erkennen, abgehende

Patrouillen zu führen; auf dem Ofsiziersvosten
befindet sich überdies wenigstens 1 Spielmann zum
Geben der Signale und 1—2 Mann Ueberzählige
(wenn man solche für nöthig hält).

Die Ueberzähligen werden verwendet zum Fassen

der Wachtbedürsnisse, Begleiten des Konfigne-Kor-
porals bei dem Erkennen von Patrouillen u, s. m.

Bei kleinen Wachen besorgt der Postenchef oder

sein Stellvertreter den Dienst als Auffuhr- und

Konsigne-Korporal; ist er ohne Gehülfen, so kann

er einen tüchtigen Mann des Postens zur Aushülfe

beiziehen.

Für jede aufznstellende Schildmache soll man
normal 4 Mann rechnen.

Dieses von dem bisherigen abweichende Verfahren
erfordert eine Begründung.

In den verschiedenen Armeen und Zeiten rechnete

man stets 3 oder 4 Mann auf jede Schildwache.

Die letztere Zahl hat zwar den Nachtheil, daß man
mehr Mannschaft zum Wachtdienst braucht, doch

die Mannschaft wird dabei weniger angestrengt,

man kann alle Stunden ablösen, hat Mannschaft

zum Patrouillendtenst und zu besondern Aufträgen,
ohne hiezu Ueberzählige zu brauchen. — Wir
wünschen, daß der Wachtdienst streng gehandhabt werde,

doch aus diesem Grunde nehmen wir auf jede

Schildmache einen Mann mehr. — In früherer
Zekt stand die Infanterie in den meisten Armeen

auf 3 Gliedern und man nahm eine Rotte für
jede Schildmache; jetzt steht sie auf 2 Gliedern und

wir rechnen eine Doppelrotte auf jede Schildmache,

Die Organisation der Wachen ist auf diese Weise

ungemein erleichtert; in einem Augenblick ist die

Wache organisirt.

Die Aufgabe der Polizeimachen, der Kantonnements-,

Lager-, Kasernenwachen, der Wachen bei

Brücken u, s. w. wird in den N 180, 181, 182 des

Reglements von 1866 ganz gut dargelegt und diese

Paragraphen könnten unverändert bleiben. Höchstens

dürfte sich empfehlen, die einzelnen Wachen der Uebersicht

halber Keffer auseinander zu halten, als Polizeiwachen

im Allgemeinen, Kasernenwachen, Kantonnements-

und Lagermachen, Brückenwachen, Park- und

Stabswachen u. s. m.
(Schluß folgt.)

Gurko und Suleiman Pascha. Die russisch-türki¬

schen Operationen in Bulgarien und Rume-
lien während des Krieges 1877—78. Kritische
Studien über moderne Kriegführung von H.
Hinze, Hauptmann. Mit 1 Operationskarte
und 5 Plänen. Berlin, Verlag von Mittler
und Sohn. Preis Fr. 8.

Das sehr interessante, mit einer Operationskarte
und fünf Plänen ausgestattete Werk zerfällt in eine

Einleitung nnd zwei Hauptabschnitte. Die Ein¬

leitung bildet eine ansehende und lehrreiche Cha^

rakleristik der russischen und der lürkisCeu Heere.

Für seine Betrachtungen nimmt der Verfaffer die

deutsche Armee als Norm an. In der That ill
diese Armee diejenige, welche den höchsten Grad
von Vollkommenheit erreicht hat, sie eignet sich

also wirklich vorzugsweise als Grundlage sür
Vergleichungen anderer Heere untereinander. — Herr
Hinze unterwirft nun die türkische und die russische

Armee einer eingehenden und gründlichen Uuler-
suchung — und zwar in Betreff der organischen

Gliederungen, der taktischen Ausbildung der drei

Waffen, des moralischen und des intellektuellen

Werthes der Mannschaft und des Offizierskorps,
und kommt zu dem Schlüsse, daß Rußland sür diesen

Feldzug mit einem Heere verseilen war, welches

in seinem inneren und äußeren Werthe demjenigen
des Gegners doppelt überlegen mar.

Die allgemeinen strategischen Verhältnisse vom

Beginn der Feindseligkeiten bis zum IS. Juli 1877

(Gurko's Balkan-Uebergang) werden klar und

eingehend besprochen. Aus denselben ist ersichtlich,

daß der Marsch Osman Pascha's von Widdin nach

Plewna von dcr obersten Leitung der türkischen

Armee ausging und daher uicht der Initiative dieses

Generals zuzuschreiben war.
Diese Operationsperiode wird folgendermaßen

charakterisirt:
Auf russischer Seite: Unklare Tendenz, weil

weder die Situation noch die Operationsziele dcs

Gegners richtig erkannt sind, daher Unsicherheit in
der Durchführung der Operationen.

Auf türkischer Seite: Klare Tendenz, weil die

Operationsziele des Gegners richtig nnd die

Situation desselben annähernd richtig erkannt waren;
Scheitern der Durchführung wegen der innern

Unfertigkeit der Armce und der Unfähigkeit der

Führung und Leitung derselben.

Der erste Hauptabschnitt behandelt in ausführlicher

Weise die Operationen von Noeuf und
Suleiman Pascha gegen Gnrko im Juli 1877 und
bietet dieser Theil des Feldzuges sehr nützlichen und

reichhaltigen Stoff zu taktischer Belehrung. Es
werden manche bis jetzt unerklärte Thatsachen

angeführt und kritisch beurtheilt.
Im zweiten Hauptabschnitt werden die Operationen

der Balkan-Armee nnter Suleiman Pascha

und speziell die Kämpfe am Schipka-Paß in den

Monaten August und September einer eingehenden

Prüfung unterworfen. — Ganz besonderes
Juteresse bietet die Beschreibung der letzten Periode
der Thätigkeit Suleiman Pascha's als Oberbefehlshaber

der Balkan-Armee. Aus derselben sieht man,
in welch' schrecklicher Situation sich die türkische

Armee befand, wie fehlerhaft die Organisation der

obersten Kommando-Sphären der türkischen Arm'?
war und wie strafbar und unverantwortlich das

Verhalten Suleiman Pascha's gewesen ist.

Wir empfehlen das Buch allen Offizieren zmu
Studium. (I
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